
Heraus zum 1. Mai: Fahrgast
auf der Motorhaube
von Andreas Milk
Betrunken sei er ein anderer Mensch, bekannte Tim P. (24, Name
geändert) in seinem Prozess am Amtsgericht. Da wirkte der
Kamener sehr vernünftig. Am 1. Mai vorigen Jahres hatte er
etwas  getan,  das  sein  Verteidiger  als  „große  Eselei“
bezeichnete:  P.,  arg  alkoholisiert,  ließ  sich  von  seiner
Schwester im Auto nach Hause kutschieren und kletterte  aus
Jux auf die Motorhaube des Wagens. Folge war ein größerer
Polizeieinsatz  im  Bereich  Jahnstraße/Lünener  Straße  in
Bergkamen.

Lustigerweise ging es vor Gericht nun aber gar nicht um die
waghalsige Mitfahrt auf der Motorhaube – das ist mutmaßlich
nur  eine  Ordnungswidrigkeit  -,  sondern  um  P.s  Verhalten
gegenüber der Polizei. Widerstand und Beleidigung wurden P.
vorgeworfen. An jenem Maifeiertag war er beim Anblick der
Beamten durchs Beifahrerfenster wieder in den Wagen zurück
geklettert. Dort verschanzte er sich. Die Schwester zeigte den
Polizisten brav die Papiere. Aber der Bruder/Beifahrer sah
partout nicht ein, dass er ebenfalls seine Personalien angeben
sollte. Ein Polizist schlug schließlich die Scheibe ein. P.
wurde  aus  dem  Wagen  gezogen.  Er  wehrte  sich,  nannte  die
Beamten „Hurensöhne“, „Bastarde“ und interessanterweise auch
„Minderbezahlte“.  Letzteres  wollte  ein  –  inzwischen
pensionierter  –  Beteiligter  gar  nicht  mal  als  Beleidigung
auffassen,  sondern  als  Tatsachenfeststellung:  „Er  hat  ja
recht.“

Kurz: Es war recht turbulent – und hinter all dem steckte wohl
P.s Furcht, in Gewahrsam genommen zu werden, denn damit hatte
er schon früher schlechte Erfahrungen gemacht. Es half aber
nichts. Das Verfahren ging seinen Gang.
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In puncto Alkoholkonsum habe er aus der Sache Konsequenzen
gezogen, versicherte Tim P. dem Richter. Der kreidete ihm vor
allem an, dass er seine Schwester in eine hochnotpeinliche
Situation gebracht habe. P., gut verdienender Handwerker, muss
nun eine Geldstrafe zahlen: 80 Tagessätze à 70 Euro. Bei den
Polizisten  hatte  er  sich  noch  vor  der  Verhandlung
entschuldigt.  Neben  der  Geldstrafe  hat  er  einen  weiteren
wirtschaftlichen Schaden: Das Auto, ein altes amerikanisches
Modell, gehörte ihm und einem Freund. Das „Entglasen“ des
Beifahrerfensters, wie es ein Polizist ausdrückte, hat den
Wert erheblich gemindert.


